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Ordens anschließt, wobe1ı INa  e} allerdings beı der sgroßen eutung des.
dominikanıiıschen (Greisteslebens TUr die theologischen und profanen
W issenschaiten mehr Ausführlichkeit wünschen mögen, gerade
auch bel der ürdıgung des Aquinaten, WEnnn gewl uch der Verfasser
mıt ec. qauf seiıne „delmeatlo ılae Thomae‘“ verwelisen annn Mıt
einer ziemliıich eingehenden Betrachtung der außeren Entwicklung des
Ordens, der Bıldung der einzelnen Provinzen, der raschen Zunahme
der Mitglieder und mıt einem kurzen Blick qauft dıe ezıiehungen ZUMNN

Welt- und Ordensklerus geht der erste un! bedeutendste Abschnitt
nde Im esten Gefüge der STITalien Gliederung werden In den beiden
folgenden Abschnitten die Geschicke des Dominikanerordens verTolgt
bıs herauft qauf UuNsSeT® JTage, be1l der Schilderung der Generalmagıster
dıe großen Verdienste des greisen Kardinals Frühwirth eıne herzliche
W ürdigung iinden An den etzten der Tel großen Hauptteile schließen
sıch noch kurze Untersuchungen ber den weıblichen welg des
Ordens un ber den drıtten Orden:;: ann O1g ach einer Zusammen -
stellung der öfters zıt1erten Laiteratur eın Verzeichnis der General-
magıster, der Generalkapıtel, SOWIEe der Kardinäle, Heiligen und Seligen,
die AUS dem Orden hervorgegangen. Gew1iß riullt das vorliegende Werk
seline nächstliegende Au{igabe, den Söhnen des eilıgen Dominıkus eın
Denkmal iıhrer Vergangenheit sein. her uch daruber hiınaus wiırd
INa  — das große agnıs, einen hervorragenden Abschnıiıtt der Kirchen-
geschichte ın den Rahmen eines andbuches bannen, als durchaus
gelungen bezeichnen urien Es 1eg ın der gaiur der Sache und 1n
der Gr6öße der Au{igabe, daß sich einerseıts Wiederholungen nıcht VeIr-
meıden lassen, andererseıts aber auch, gerade be1ı der biographischen
W ürdıgung der Ordensangehörigen, auch ın einem stattliıchen an
oft eine Aneinanderreihung Namen genugen muß

ber auch be1ı er gebotenen Kürze läßt sich der gewaltige Eun-
druck nıcht verwischen, den diese stolze Galerie VOon gele  en heo-

merksamen Leser ausuübt
logen, redigern, Asketen, yS  ern und (Gottesireunden quf den quf-

Diese überragenden (Gestalten quft en
Gebieten des menschlichen Geisteslebens sınd eın eredtes Zeugni1s für
dıe Vielseitigkeıit des innerkıirchlichen Lebens, her uch für die Kraft
un Stärke der Institution, deren wechselvolle Geschicke 1er eipe
schöne Darstellun gefunden en

ınk

S, Die Landdekanate des Bistums Konstanz im
Mittelalter. Fin Beitrag ZUT mittelalterlichen Kirchenrechts- und
Kulturgeschichte (Kirchenrechtliche Abhandlungen, heraus-
gegeben VON Z mitherausgegeben VON l,
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ach einem kurzen Überblick ber die einschlägıge Literatur stellt
In TEL Kapıteln seinen Gegenstand dar. Das ersie ıst zunächst der
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äaltesten Bıstumsorganisation un der Entstehung der an  nate
gewıdmet un gıbt sodann Rechenschaft ber Vollendung und späatere
AÄAnderungen iıhrer Eıinteilung stellt test daß der Dıözese Konstanz
der Landdekanat 11  —& ZU. ersten ale bezeugt IN und kommt dem
Ergehbnis SC n1ıC Iränkiısch karolingischer Zeırt enstanden
sondern ein Produkt des Jahrhunderits;: iNNeTre Entwicklung
ruhe auf der Grundlage des Rechtes Im zwelılen Kapıtel
behandelt die einzelnen Sprenge]l ach ihrer Bezeichnung, dıe Grenz-
und Regiunkelbildung dıe Kirchen nullıus capıtulı Das drıtte
kapıtel gıbt zunächst CINE Zusammenstellung der Rechtsquellen auf
Grund deren annn dıe Vorstandschafit (Dekan Kammerer eputatı;
Pedell) und dıe korporatiıve Verfassung (Mitgliedschaft apktelversamm
Jung, Bruderscha ermögensverhältnisse) der Landkapitel geschıilder
werden Den eschliu (S 2584—368) bılden e1INe el VOoNn ZU größten
eıl bısher ungedruckten Quellen (Landkapitelstatuten UuSW.) e1in
Laiteraturverzeichnis und ein reichhaltiges egister Beigegeben IS! eINeE
Übersicht der Bezeichnungen der ekanate ach statıstıschen Quellen
des Miıttelalters

Die Untersuchung gewährt ein anschauliches und interessanites Biıld
VO Rechtsleben mittelalterlicher Landkapıtel un da S1C m1 großer
Sorgfalt und unier um{fassender Verwertung der Quellen un: Literatur
gearbeitet Ist hıetet S1C außerdem eiıin sohdes undament Tür elıtere
Forschungen mas auch der eiNe der andere unsch unerfüllt bleiıben
So sollte, C1INe€e Außerlichkeit erwähnen, Dei der Heranzıehung der
Literatur nıcht der Unsıtte nachgegeben werden, Arbeiten zıtıeren,
die WEecC des J1extes NUur }oser Beziehung stehen Es werden

gelegentlıch der Feststellung, daß die stimmung Kapitels-
versammlungen ach dem Ma Jor1tätsprinzıp erfolgte, diesem 1er
Arbeiten angeführt, dıe dem, der sich mıt den Landkapıteln befaßt,
nıchts bringen (S 216, Anm 5) Be1l olcher Ausdehnung der Literatur-
angaben geschıeht es leicht, daß der eigentlich nennenden
Literatur WEN18ECT passende erscheıint hätte ı dem enannien
eher quf fı O, 11 PTINCIDIO magg1or1tarıo0 ne
stor1a del dırıtto OMNLLICO Archivıio g]ur1dico 903 (1925) 15—67 als auf
desselben ZusammenfTassung PTINCIPDILO maggı1or1tarıo0
werden sollen: für lıturgische inge ılıert INa  — der astoral-
theologıe on (z 24) Anm 1) cdıe übrıgens seıl 1905 schon
mehriac NEeUu aufgelegt wurde, C1INe lturgi der daß dıe C1INe

genannt wird, die andere, ebenso dahın gehörige, wegbleıbt WEn
mäa  e Rezensionen anführt, be1l dem Buch Von 02} ch ber
den kölnıschen Dekanat und Archidiakonat neben den Rezensionen VON
Kallen und L6öhr die VO  > Koeniger aV 11 (1921) 59—476
nNnıC. fehlen dürfen 4, Anm

ber abgesehen Von diıesen Kleinigkeiten mochte INan glauben, da ß
uch sacC  1C. manchen Punkten weıterzukommen der anders
verfahren Die gesamte Darstellung des Rechtes der Landkapitel
wird den Korporationsbegrifi Das hat ZUr olge, daß dıe
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Grenze zwıschen dem Amt des Dekans als des Vo Bischofi für den
hetreffenden prengel eauftragten Verwaltungsbeamten und se1ıner
Stellung der Spitze der korporatıv verfaßten Kapitelsgeistlichkeit Velr-

wischt wiıird. WAar 128 die Befugnisse des Dekans ach ıhrer
Provenilenz, ber nifolge der wen1]g glücklichen Gliederung erhält
irotz er Ausführlichkei eın klares Bıld VOoO  D der aur se1ıner Rechte
So wird die UISIC. ber den deelsorgsklerus als wichtige Pflicht der
Dekane bezeichnet; daß das andat dazu VOIL Bischof kam, wird a her
‚nıcht weıter erortert, sondern aqals „natürlich” (S 39:; 51) vorausgesetzt

136—1483). Mıt anderen W orten erhält eın Biıld VO Werden
der Befugnisse des Dekans, sondern eine quf Ineinanderarbeitung der
verschiedenen Quellenbelege uhende systematısche Darlegung se1iner
ellung ZULC Zeıt der ausgebildeten orporativen Verfassung der Kapıtel
Hıns chıus, Kirchenrecht 2, 269—277 hat 1ın den kurzen Be-
merkungen, dıe dem Landdekanat wıdmet, die 1
dieses Amitites und der Landkapıtel el chärfitfer umrı1ssen, weıl el
Nsutute schied.

Der Gedanke Hın 1u s fuhrt uch qauf den methodischen
Gesichtspunkt, unier dem der Versuch VO  e} beurteilen ıst, dıe rage
ach der Entstehung der Landkapıtel eantworten Die Möglıchkeıt,
die hervorragenden Forschungen Von kirchlichen
Rechtsgeschichte ın irgend einem weıterzuführen, beruht iast
immer darauf, daß CT, w1€ be1ı der SaNzZcCh Anlage se1nNes er
unvermeidlich WAaäl, große Quellenkomplexe zusammen{fassen muhlte,
sodaß verallgemeınert wird, Was NUFr für bestimmte Gebiete gılt Es ist
eın Hauptproblem geschichtlicher Erforschung des Rechtes, die Einheıt
abzugrenzen, innerhalb derer das betrefiende Rechtsinstitut unier-
suchen ist. Wenn seine Erwägungen ber die Entstehung des Land-
dekanates qui Grund des 1Ur cdıie Dıözese Konstanz vorliegenden Materials
anstie cheıint diıeser Forderung nN1ıC. genügen. Man annn eine
Untersuchung ber den Ursprung der Landdekanate 1LUFr ann qauftf eine
bestimmte Dıözese beschränken, wenn INa voraussetzi, daß dıe
Schaffung dieses mtLies 1Ns Belieben des einzelnen Bischo{is geste
Diese Voraussetzung dürifte ber schwerlich qls zutreffend nachweiısbar
se1in. Vielmehr ıst qals dıe Einheıt, innerhal derer dıe puren des
ekanates zusammengestellt und hbeurteiılt werden müssen, : dıe
deutsche Kıirche anzusehen, eın Gesichtspunkt, quf den schon
Koenı1ıger iın der oben genannten Rezensıon 466 qaufimerksam
macht. er ıst der Schluß Von der erstmalısg 1130 quftretenden Be-

ZeEUSUNS des Konstanzer ekanats qut seınen rsprung 1mMm Jahr-
hundert kaum haltbar angesichts der Tatsache, daß das Institut schon
ın der ostfränkıschen Kırche des Jahrhunderts nachweiıisbar ist

Allerdings stutz seine Ansıcht VO.  — der späaten Entstehung des
Konstanzer ekanats nıcht ausschließlich aui die urkundlichen Belege,
sondern uch qufi dıe rWäagung, daß die Ausbildung des Pfarrsystems
dıe Voraussetzung fUur dıe chaffung des ekanats 1  @; daß diese qa her
Trsti 1100 nachweısbar ist och auch diese Begründung des spaten
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Ansatzes scheint methodisch S  ar se1n, da S1€e Z W: für die
Ausgestaltung der Sprengel Fingerzeige g1bt, ber TUr das Amt des
Dekans als untersten ufsıchtsorgans des Bischoi{fs nıchts besagt. Die
atsache, daß schon 1m Jahrhundert Dekane vorkommen, 1äßt den
Rückzug qauf die erst 1100 erreichte siedlungsgeschichtliche Voraus-
seizung als untunlich erscheinen, es sel denn, In  _ WOoO den unmög-
lıchen) Nachweis erbringen, daß dıe vorhandenen Zeugnisse tfür den
Dekanat AUS Gegenden stammen, die schon 1mMm Jahrhundert den an!
der Besi:edlung aufiwıliesen, der 1m allgemeınen erst 1m 11 ahrhundert
erreicht wurde.

Trotzdem ın den enannten Punkten vielleicht och weıtere
Erkenntnisse hätten werden können, hıetet das Buch doch
eine gTroße VO  > Sto{ft ZUT Geschichte des Landdekanats und der
Landkapıtel, sodaß es qals eın schätzenswerter Beıtrag ZULC kirchlichen
Rechtsgeschichte betrachtet werden darf

Hans Barıon.

Dr oh C: Der Klerus des Bistums Osnabrück
1mM Späten Miıttelalter (Vorreformationsgeschichtliche Forschungen
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in seiner theologischen Promotionsschrift hat der nunmehrige Frei-
urger Privatdozent für Kirchenrecht ıne rage ZU. Gegenstand se1iner
Untersuchungen gemacht, die oflz vielfacher Bearbeıtung immer noch
eıner einheıtlıchen Beantwortung en Die territori1ale un! zeitliıche
egrenzung des J1 hemas, diıe Beherrschung der einschlägigen Jieratur,
SOWI1e dıe Heranzıehung vieler unbekannter oder doch iın diesem Zu-
sammenhange och nıcht benüutzter archivalıscher Materı1alıen sind Ol

vornherein als eın Vorzug dıeser gediegenen el nzuerkennen. FEın-
eıtend wird der Geburtsstand des AKlerus eıner Betrachtung unterzogen,
ohne daß die ekannten landläufigen Ansıchten eine wesentliche
Anderung erführen. Das zweiıte Kapıtel von der Bıldung des Klerus
behandelt zunächst dıe einzelnen Bıldungsstatten wWw1e die Stiitsschulen,
Klöster un: dıe Universıtäten, ann die Erfolge der Ausbildung für das
wissenschaftliche und pastorale TrTDeıten des Klerus, wobel a.  €  ngs

ängel eklagen sind. Von Interesse ıst ohne Z weiıfel die
Feststellung, daß 1m egensa ZUIn Suüden Deutschlands verhältnis-
mäßiıg wenig die italıenıschen Universıtäten aufgesucht wurden. echt
instruktiv ist der Abschniıtt ber die Ämterbesetzung. ac. Besprechung
der Eigenkırchen und der qironalie wıird autf die außerordentliche Form
der eselIzun durch die päpstlichen Provisionen ausführlich ein-

(Ganz richtig bemerkt 1er der Verfasser, daß ıne mahvolle
Ausübung des Provisionsrechtes Urc. die Kurie durchaus erträglich,
Ja segensreich sein konnte, daß ber andererseıts die Übertreibung
späteren Mittelalter, der jedoch nıcht dıe päpstliche Zentralverwaltung
qallein die Schuld träagt, eın stanı W. der uch allgemeıne Kritik
gefunden hat. Obwohl für das 1STUum Osnabrück eıne glänzende


